

So wurden für die Verstandesmenschen die

Erlebnisse und Schauungen der

Empfindungsmenschen sowie auch die

unverstandenen Überlieferungen zu Märchen

(aus der Gralsbotschaft von Abd-ru-shin.

Vortrag „Die Erschaffung des Menschen“)
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Von wem stammen die Märchen?




Das Wissen über die Weisheit der Märchen konnte nur entstehen, durch die Kenntnis der Gralsbotschaft „Im Lichte der Wahrheit“ von Abd-ru-shin.




Einleitung

Mein Leben lang faszinierten mich Märchen.

Eines Tages stellte ich mir die Frage, welcher Sinn und welche Bedeutung wohl tatsächlich hinter den alten Überlieferungen stecken würde. Denn Märchen kommt von Mär = Kunde. Martin Luther hat dies in der Frohbotschaft „Vom Himmel hoch, da kom‘ ich her, Ich bring Euch gute neue Mär“ 1534 als Weihnachtsbotschaft für seine Kinder verdeutlicht.

Heute spricht niemand mehr von einer Mär; „Mären“ scheinen irreführende, nicht wirklich wahre Erzählungen zu sein, und im Laufe der Zeit sind sie herabgesunken zu „Märchen“, ausgeschmückt und kaum mehr kenntlich als einstige Mären. Lange Zeit wurden Märchen lediglich als Geschichten für kleine Kinder angesehen, nicht wirklich bedeutsam, alte Überlieferungen aus der Zeit des Mittelalters, ausgedachte Geschichten...

Doch wird dies den alten Mären gerecht?

Als ich in meinem 30. Lebensjahr auf die Gralsbotschaft von Abd-ru-shin stieß erkannte ich die Wahrheit des darin Gesagten und nahm die Aufforderung, daß die alten Überlieferungen einer gründlichen Über- arbeitung für die Jetztzeit bedürfen, sehr ernst und nahm mich der als „Märchen“ bekannten Überlieferungen an.

„Deshalb hinweg mit allem Bildhaften, welches der Mensch nicht verstehen lernte, weil er viel zu bequem für den Ernst rechter Deutung war. Nun wird es Zeit, daß Schleier fallen, und er klar sieht, woher er kam, was seine Aufgabe für Pflichten auferlegt, und auch wohin er wieder gehen muß. Er braucht dazu den Weg!“ (aus dem Vortrag „Kreatur Mensch“)

Durch den Sündenfall (in der Bibel dargestellt als Essen vom Baum der Erkenntnis) stellte der Mensch seinen ihm innewohnenden Geist, das eigentlich Menschliche in ihm, oft als Seele bezeichnet, unter den rein irdischen Verstand. Die Stimme des Geistes ist die Empfindung, auch als Innere Stimme und als Gewissen oder Gemüt bezeichnet. Hört der Mensch nun Es war einmal...! so geschieht folgendes

„Drei Worte sind es nur, doch sie sind wie eine Zauberformel; denn sie tragen die Eigenart in sich, bei jedem Menschen sofort irgendein besonderes Empfinden auszulösen. Selten ist dieses Empfinden gleichartig. Ähnlich der Wirkung der Musik. Genau wie die Musik finden auch die drei Worte ihren Weg direkt zum Geist des Menschen, seinem eigentlichen „Ich“. Natürlich nur bei denen, die den Geist nicht ganz in sich verschlossen halten, und damit das eigentliche Menschentum auf Erden hier bereits verloren.“ (aus dem Vortrag: „Es war einmal...!“ der Gralsbotschaft)

Für diese sind die Märchendeutungen geschrieben, denn es sind hohe Kundgaben, den Menschen einst gegeben, getreu aufbewahrt und von dazu Berufenen ans Licht gebracht.




Schneewittchen

In ganz Europa, ja, auf der ganzen Erde ist dieses Märchen bekannt. Es gibt alleine in Europa hunderte von Versionen davon, wie Märchenforscher bereits vor über hundert Jahren herausgefunden haben (siehe auch: Schneeweißchen und Rosenrot).

Der Kern dieses Märchens lautet:

Eine Königin wünscht sich ein Kind, „so rot wie Blut und so weiß wie Schnee“; im bekannten Märchen der Brüder Grimm aus dem 19. Jahrhundert wird das schöne Kind dann von der bösen Stiefmutter verstoßen, „Schneewittchen“ eilt über 7 Berge bis zu den 7 Zwergen, „dort trinkt es vom Becherlein und ißt vom Tellerlein und schläft im Bettelein“. Und führt fortan den Haushalt der Zwerge, welche tagsüber im Bergwerk arbeiten.

Trotzdem die Zwerge Schneewittchen davor gewarnt hatten „niemanden hereinzulassen“ läßt sich Schneewittchen von der bösen Stiefmutter, im Gewande einer Hausiererin betören und beißt herzhaft in den ihr gereichten glänzend-schönen Apfel. An dem vergifteten Apfel verschluckt sie sich und fällt in eine Starre. Das vermeintlich tote Kind wird in einem Glassarg aufgebahrt. So findet es ein Prinz, der die Schöne zu sich aufs Pferd nimmt. Unterwegs stolpert das Pferd und Schneewitschen stößt den vergifteten Apfelbissen hervor. Dadurch erlöst der Prinz Schneewittchen und beide halten glanzvoll Hochzeit So die Überlieferung in groben Zügen.

*

Mit den Worten „So rot wie Blut, so weiß wie Schnee“ ist die Menschwerdung gemeint. Wir sind geschaffene Wesen, Kreaturen. Dies setzt einen Schöpfer voraus. In der Bibel heißt es (1. Mose, 2.7):

Und Gott der Herr machte den Menschen aus

einem Erdenkloß, und blies ihm ein den

lebendigen Odem in seine Nase. Und also

ward der Mensch eine lebendige Seele.“

Ebenfalls die nordische Überlieferung (Edda) kennt einen Schöpfungsmythos von der Menschwerdung (Der Seherin Gesicht):

.. sie fanden am Land, ledig der Kraft

Ask und Embla, ohne Schicksal

Nicht hatten sie Seele, nicht hatten sie Sinn

nicht Lebenswärme, noch lichte Farbe

Seele gab Odin, Sinn gab Hönir

Leben gab Lodur und lichte Farbe

Wie in der Bibel richtig überliefert, entstand erst die Schöpfung, und dann der Mensch. Mit Ask und Embla sind Adam und Eva gemeint. Das Männliche und das Weibliche in der Schöpfung.

Rein war unser Seelenkleid, das Gewand unseres Geistes, als wir unseren Lauf durch die Welten begannen. Weiß steht für Reinheit und Makellosigkeit. Wir waren ohne Schuld.

Wir gingen aus dem Paradiese, der Heimat der Geister - wie es in der Gralsbotschaft gelehrt wird - aus, um uns in den Welten zu entwickeln. Der Menschengeist ist ein Weltenwanderer.

Zu Beginn unserer Weltenwanderung waren wir noch rein und weiß wie Schnee. Nichts befleckte unser feinstoffliches Gewand.

Wenn es heißt, eine böse Stiefmutter verstößt das arme Kind, so ist dies eine Ausschmückung des Mittelalters, wo viele Kinder wohl unter einer Stiefmutter leiden mußten, denn die Mütter- und Kindersterblichkeit war groß.

In Wahrheit ist damit aber die Ausstoßung aus dem Paradies gemeint. Wie die Gralsbotschaft lehrt, gingen wir als unbewußte Geistsamenkörner aus unserer Heimat aus. Wir verließen die Heimat auf eigenen Wunsch hin, um uns in der Welt, in den Stofflichkeiten, zu einem vollbewußten Menschengeist zu entwickeln. Das Ziel unserer Weltenwanderung sollte die vollbewußte Rückkehr in unsere Heimat, dem lichten Paradies, als entwickelter und gereifter Menschengeist sein.

Der amerikanische Schriftsteller und Dichter T.S. Elliot verbildlichte diesen Vorgang in seinem Gedicht „Little Gidding“ mit folgenden Worten:

“We shall not cease from exploration And the end of all our exploring Will be to arrive where we started And know the place for the first time.”

*

Nach der Ausstoßung flieht Schneewittchen (der noch reine Menschengeist) über 7 Berge bis zu den 7 Zwergen.

Hierbei spielt nicht allein die Liebhaberei des Mittelalters für Zahlenmystik eine Rolle, sondern wir durchwandern tatsächlich 7 Weltenteile - bis zur grobstofflichen Erde.

Wir kennen aus der Bibel die Offenbarung Johannes (1.4) wo von den 7 Weltenteilen die Rede ist. 7 Tage hat zudem die Woche. Eine Einteilung, die sicher nicht willkürlich vorgenommen wurde, und bis in graue Vorzeit zurückreicht.

*

Im Hause der 7 Zwerge ißt sie dann vom Tellerlein, trinkt vom Becherlein und schläft im Bettelein. Und führt fortan den Haushalt der Zwerge in harmonischer Weise.

Wir finden diese Überlieferung in vielen Varianten und Ländern. So heißt es ebenfalls im Märchen „Goldlöckchen und die drei Bären“, aus Rußland stammend, daß ein junges Mädchen sich im Wald verirrt und ein Haus findet, wo für drei gedeckt ist, sie nimmt von allem etwas und legt sich in ein Bett zum Schlafen.

In „Die Sieben Raben“ findet das junge Schwesterlein den Weg zu ihren verwunschenen Brüdern im Berg. „Dort ißt sie vom Tellerlein, trinkt vom Becherlein,...“

Im Märchen „Der Froschkönig“ kommt ein als Frosch verwunschener Prinz an die königliche Tafel und darf dort „vom Tellerlein essen, vom Becherlein trinken und im Bettelein schlafen.“

Nur mit dem Wissen aus der Gralsbotschaft „Im Lichte der Wahrheit“ von Abd-ru-shin können wir dies deuten - denn damit ist das Haus Gottvaters gemeint, die (Nach)Schöfpung,

„das er den Menschen zur Verfügung stellt, wenn sie darin ihm angenehme Gäste bleiben, Gäste, die nicht Schaden anrichten, in Räumen, die ihnen gnadenvoll nur zur Benutzung überlassen wurden bei immer reichgedecktem Tische“ (aus dem Vortrag „Kindlichkeit“ der Gralsbotschaft)

Das heißt, im Zustand kindlicher Reinheit und Unschuld fügten wir uns willig ein in den großen Haushalt der Schöpfung. Eng verbunden lebten und webten wir mit all den großen und kleinen Wesen der Schöpfung. Wie die fleißigen Zwerge dienten auch wir treu dem Licht.

Auf der Erde, besser gesagt, in der Stofflichkeit (im Gegensatz zum rein geistigen Reich, dem sogen. Paradies) ist der Menschengeist jedoch manchen Versuchungen ausgesetzt. Er soll ja reifen und stark werden an den Herausforderungen, die von ihm zu meistern sind. Aber nicht unterliegen, denn auf seiner Wanderung
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